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Der Notations-
spezialist
Das Anfertigen von Partituren in ansprechendem 
Layout kann  auch mit den besten Notensatzpro-
grammen eine zeitraubende Angelegenheit sein. Mit 
PriMus können sich auch Computermuffel anfreun-
den, denn die Software optimiert den Arbeitsfl uss.

Von Carina Schlage

Für die Erstellung einer Orchesterparti-
tur inklusive Auszügen der Einzel-

stimmen kann schon mal eine ganze 
Nacht – idealerweise die vor der Aufnah-
mesitzung – draufgehen. Die Platzhir-
sche auf dem Gebiet der softwarebasier-
ten Notation – genannt seien Finale 2009 
und Sibelius 5 – bestechen durch eine 
außerordentlich hohe Funktionalität und 
ein professionelles Notenbild, verlangen 
dem Benutzer aber auch einige Einarbei-
tungszeit ab. Das Anpassen des Noten-
bildes an die eigenen Bedürfnisse gerät 
dabei trotz ausgereifter Bedienergono-
mie gerade für Ungeübte zum Gedulds-
spiel und ohne Intensivstudium telefon-
buchdicker Handbücher geht gar nichts. 
Ganz anders das Konzept von PriMus, 
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� Hoher Bedienkomfort 
� Sehr professionelles Notenbild
� Ausgezeichneter Einzelstimmenauszug
� Crossgrade-Angebote für Umsteiger
� Hervorragender Support

– 

  Summary

Nächtelanges Layouten der eigenen Kom-
position war gestern. Notation mit PriMus
ist intuitiv, fl exibel, sieht professionell aus 
und macht noch dazu endlich wieder Spaß.

Columbus Soft PriMus 1.0
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bart, haben wir in Zeiten, in der sogar 
Textverarbeitungsprogramme alle grafi -
schen Register ziehen, selten gesehen. 
Hier hat die Funktionalität oberste Priori-
tät und die Entwickler haben bewusst 
auf peppige 3D-animierte Bedienele-
mente verzichtet.  

Zentrales Element ist – wie sollte es 
auch anders sein – das digital-virtuelle 
Notenblatt, das bereits nach dem Aufru-
fen des Programms mit einem vorgefer-
tigten leeren Klaviersystem bereit steht. 
PriMus folgt dabei dem Prinzip „what 

der Notationssoftware von Columbus 
Soft, ihres Zeichens Spezialisten für Mu-
siker-Software aus Darmstadt: Frei nach 
dem Motto „Papier ist geduldig“ ver-
steht sich die Software als eine Art digi-
tales Notenpapier, das satztechnisch 
erstmal alles erlaubt. Ganz  so wie das 
gute alte Notenblatt – nur zerknüllen 
können Sie es nicht. PriMus ist also vor-
rangig ein Notenlayout-Programm, mit 
dem sich mühelos und äußerst effi zient 
– soviel sei schon einmal vorweg genom-
men – mehrere Musikstücke mit unter-
schiedlicher Besetzung, Texte oder Gra-
fi ken zu einem harmonischen Ganzen 
zusammenfügen lassen. Natürlich be-
herrscht die Software auch die Wieder-
gabe der eingegeben Noten nach dem 
General MIDI-Standard, die auch Spiel-
weisen wie Triller oder Tremolo, Dyna-
mikanweisungen und übliche MIDI-Be-
fehle, beispielsweise Program Change 
oder  Pitch Bend, einbezieht. 

Der Name der Software ist übrigens in 
mehrerlei Hinsicht Programm, denn er ist 

sowohl angelehnt an das lateinische 
Wort für Erster und Bester als auch die 
Abkürzung für Printed Music – gedruckte 
Musik also, die auch höchsten Ansprü-
chen nach Verlagstandards genügen soll.

Schnörkellose Optik

Für Umsteiger von anderen Notations-
programmen winkt nicht nur eine außer-
ordentlich hohe Kompatibilität mit den 
gängigen Formaten – MIDI, MusicXML, 
Capella und SPP-Dateien können im- und 
teilweise auch exportiert werden – , son-
dern auch ein spezielles Crossgrade-An-
gebot: Besitzer von SPP, Capella, Finale, 
Sibelius oder Forte erhalten PriMus zum 
Preis von 200 Euro. Die Vollversion ohne 
Ermäßigung kostet moderate 350 Euro. 
Preisbewussten Notenschreibern ohne 
Ambitionen zum verlagsreifen Druck mit 
Titelseite, Inhaltsverzeichnis und mehre-
ren Musikstücken pro Dokument wird die 
PriMus Classic-Variante für 170 Euro voll-
kommen ausreichen. Mac-User müssen 
sich allerdings gedulden: PriMus ist bis-
her nur für den PC erhältlich. Eine Mac-
Version befi ndet sich aber in Planung.

Eine solch schlichte und nüchterne 
GUI, wie sie sich uns beim ersten Öffnen 
von PriMus – das im Übrigen auch unter 
Windows Vista problemlos läuft – offen-

der Notationssoftware von Columbus 
Soft, ihres Zeichens Spezialisten für Mu-
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you see is what you get“, denn die An-
sicht und das Layout entsprechen exakt 
dem späteren Druckbild.

Die schnörkellose, wenn auch nicht 
ganz zeitgemäße Benutzeroberfl äche hat 
einen ganz entscheidenden Vorteil: Der 
Anwender wird nicht durch Dutzende 
Panels und Buttons überfordert, sondern 
behält stets den Überblick. Für die we-
sentlichen Funktionen sind erstaunli-
cherweise auch gar keine Buttons not-
wendig. Das Konzept ist nämlich nahezu 
spektakulär simpel: Fast jede Änderung 
am Layout wird ganz wie mit einem Zei-
chenstift an „Ort und Stelle“ vorgenom-
men. Will der Komponist beispielsweise 
einen doppelten Taktstrich setzen, ge-
nügt ein Mausklick auf den einfachen 
Taktstrich und schon erscheint ein üppi-
ges Auswahlfenster sämtlicher Takt-
stricharten. Nach demselben Prinzip 
kann der Anwender auch Tonarten und 
Taktarten ändern oder Vorzeichen hinzu-
fügen oder ändern. Es genügt jedes Mal 
ein Klick direkt auf oder in die Nähe des 
zu ändernden Objekts. Während der fl ei-
ßige Notenschreiber bei anderen Noten-
satzprogrammen schon beim vermeint-
lich schlichten Hinzufügen einer Takt-
klammer angesichts der umständlichen 
Umsetzung wenigstens ins Schwitzen  
kommt, so geht das mit PriMus locker 
von der Maushand. Ein Rechtsklick auf 

den Taktstrich genügt, schon kann der 
Benutzer Taktklammern, Studierzeichen 
– die automatisch gezählt werden –, Um-
brüche oder verschiedene Taktstrich-
gruppierungen hinzufügen und deren 
Ausrichtung und Größe mit einfachen 
Mausklicks anpassen. Selbst alte Men-
surschreibweisen wie beispielsweise 
kurze Taktstriche in der Mitte der Noten-
zeile sind möglich. Mit diesem ausge-
sprochen benutzerfreundlichen Grund-
konzept, das sich fast von selbst 
erschließt, kann PriMus vom Fleck weg 
punkten. 

Ein Bedienkonzept, 
das seinesgleichen sucht
So ganz ohne zusätzliche Bedienelemen-
te kommt selbstverständlich auch Pri-
Mus nicht aus. Die sogenannte Toolbox, 
die wahlweise im unteren Fensterdrittel 
angedockt oder frei positioniert werden 
kann, erinnert ein wenig an das Notepad 
in Sibelius. Tatsächlich erfüllt es auch 
eine ähnliche Funktion, nämlich die Aus-
wahl des gewünschten Werkzeugs. Dies 
geschieht über Gruppen in acht Regis-
terkarten: Noten, Artikulationen, Dyna-
mikanweisungen, Ornamente, instru-
mentenspezifi sche Anweisungen, Text, 
Grafi k und Schlüssel. Kurz: Hier fi ndet 
sich alles, was man für den Notensatz 

braucht. Praktischerweise geschieht die 
Anwahl der jeweiligen Registerkarte 
und des gewünschten Werkzeugs bezie-
hungsweise der gewünschten Note über 
die Tastatur. Allerdings liegen die Befeh-
le nicht wie bei Sibelius auf dem Ziffern-
block, sondern auf den Buchstaben und 
Zahlen der linken Tastaturhälfte. Das 
mutet zunächst etwas verwirrend und 
wenig gefällig an, ist aber im Hinblick 
auf bestmögliche Anwenderfreundlich-
keit wohldurchdacht – zumal auch Note-
book-Benutzer  in den Genuss des vollen 
Bedienkomforts kommen. In der Praxis 
sieht das Notenschreiben so aus: Für 
eine Viertelnote beispielsweise drückt 
man die Taste E und klickt dann auf die 
entsprechenden Tonhöhen im Notensy-
stem, mittels Rechtsklicks lässt sich eine 
Pause desselben Werts hinzufügen. 
Beim Erstellen einer Partitur mit PriMus  
arbeiten somit rechte und linke Hand gut 
durchdacht zusammen: Die Linke wählt 
über die Tastatur den jeweiligen Noten-
wert oder das Symbol, die Rechte be-
dient die Maus zur Positionierung im No-
tensystem. Auch absolute Computerneu-
linge fi nden sich sofort zurecht und wir 
sind beeindruckt, wie schnell wir wie 
schnell wir unsere Takte gefüllt haben. 
Über die Toolbox mit Tastatursteuerung 
hat man nämlich auch direkten Zugriff 
auf Spezialitäten wie Triolen, N-Tolen, 
Vorschlagnoten und eine große Auswahl 
an Notenköpfen.  Dabei hält PriMus noch 
einige zusätzliche Bedienfi nessen be-
reit: Viele Formatierungen lassen sich 
nämlich in einem Rutsch erledigen. Für 
ein Fis im vorzeichenfreien C-Dur genügt 
beispielsweise das Setzen eines F, wäh-
rend die Maushand das Kreuz bei ge-
drückter linker Maustaste auswählt – 
schneller geht es wirklich nicht. Ähnlich 
geschieht das  Überbinden von Noten 
mit dem Haltebogen. Hierfür wählt man 
das Haltebogenwerkzeug in der Toolbox 
aus und klickt einfach mit gedrückter 
Alt-Taste irgendwo im Takt hinter die zu 
haltende Note und PriMus überbindet 
den Ton oder Akkord automatisch. Be-
sonders bei komplexen gehaltenen Ak-
korden wird dem Notenschreiber hier 
eine Menge Arbeit und Zeit erspart. Wir 
möchten diese Funktion während des 

Die Benutzeroberfl äche von PriMus wirkt etwas nüchtern und zurückhaltend, ist aber dafür sehr funktional und 
übersichtlich. Die einzelnen Bedienelemente können frei positioniert, sowie ein- und ausgeblendet werden.

Die Toolbox stellt alles bereit, was man für das Noten-
schreiben benötigt. Die Noten und Symbole können prakti-
scherweise über die linke Tastaturhälfte angewählt wer-
den, was die Arbeit beschleunigt.
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Tests jedenfalls nicht mehr missen. Le-
gatobögen gehen ähnlich einfach von 
der Hand und können bis zur Sinnlosig-
keit verbogen werden. Wird eine punk-
tierte Note benötigt, kein Problem: 
Drückt man doppelt auf die Taste der ge-
wünschten Note, nimmt sie den punk-
tierten Wert an. 

PriMus passt im Allgemeinen jedes 
Notensatzelement intelligent an das ge-
wählte Objekt an – beim Verschieben 
einzelner Noten wandert also auch der 
Legatobogen relativ dazu mit. Noch nie 
mussten wir so selten Korrekturen im 
Layout vornehmen. Das Schöne: Die vie-
len kleinen Bedienfi nessen werden nicht 
im Kleingedruckten des übrigens sehr 
gut verfassten Handbuchs versteckt, 
sondern dem Benutzer gleich im ersten 
Tutorial – das sich auch für fortgeschrit-
tene Notenschreiber empfi ehlt – an den 
Mann oder die Frau gebracht. Die Verin-
nerlichung fällt damit jedem leicht und 
auch der Gelegenheitsnotenschreiber 
kann PriMus auch nach längerer Noten-
satzpause sogleich und zeitsparend wie 
sonst die Textverarbeitung gebrauchen. 

Wem das Notenklicken mit der Maus 
trotzdem zu umständlich sein sollte, der 
kann auch seine MIDI-Klaviatur zur Ein-
gabe nutzen. Dies geschieht dann ent-
weder per Live-Einspielung oder über 
den Step-by-Step-Modus, bei dem die 
Klaviatur an die Stelle der Maus rückt 
und die Notenwerte und Werkzeuge 
weiterhin über die Tastatur angewählt 
werden. Hat man keine Klaviatur zur 
Hand und möchte trotzdem die Piano-
Optik nicht missen, so blendet man ein-
fach die virtuelle Klaviatur ein und kann 
darüber die Tonhöhen anwählen, was 
gerade für Einsteiger in die Notenschrift 
eine nützliche Funktion ist.

PriMus ante omnes

Wesentlicher Bestandteil des Noten-
schreibens ist die Formatierung der Tak-
te und Notensysteme. Auch insoweit 
überzeugt PriMus mit kaum zu übertref-
fender Einfachheit und einer intuitiven 
Bedienung. Mit Hilfe der gehaltenen 
Shift-Taste lassen sich Anpassungen al-
ler Art vornehmen: Die Anzahl an Takten 
pro Zeile kann ebenso wie die Anzahl an 
Notensystemen pro Seite mit einfachen 
Klicks verändert werden. Bereits gefüllte 
Takte werden mitsamt Symbolen und Ar-
tikulationszeichen dynamisch ange-
passt. Zugegeben, das beherrschen 
grundsätzlich alle gängigen Notensatz-
programme. Allerdings setzt PriMus die 
Formatierungen fast perfekt um und wir 
müssen praktisch so gut wie gar nicht 
manuell nachjustieren. Das Layout bleibt 
stets in Form, Dynamikzeichen oder 

Textteile rutschen automatisch an die 
gewünschte Position. Sehr hilfreich ist 
das sogenannte Formatierungsfenster, 
mit dem Zeilenumbrüche und Systemab-
stände mit ein paar Klicks verändert 
werden können. Sehr schön: Die Abstän-
de werden auch bei manueller Justie-
rung in Millimetern angezeigt, sodass 
der Anwender gleich eine Vorstellung 
des tatsächlichen Abstandes hat. Und es 
kommt noch besser: Ändert man den 
Abstand zwischen zwei Notensystemen 
in der ersten Notenzeile manuell, so bie-
tet die Software sogleich an, diese Ein-
stellung für alle folgenden Systeme zu 
übernehmen. Die mühsame Justierung 
jedes einzelnen Systems ist damit passé.

Wo wir gerade beim Thema Anpas-
sungen sind: Auch das Eingeben von 
Songtexten unter den Noten geht kinder-
leicht von der Hand und wird von PriMus 
intelligent gesetzt. Für das Hinzufügen 
von Akkordsymbolen stehen einige zeit-
sparende  Bedienschmankerl bereit. Ein 
immer wiederkehrender Akkord kann 
beispielsweise in einem Arbeitsschritt 
für das gesamte Stück eingefügt werden, 
indem sämtliche Noten, die diese Har-
monie erfordern, markiert werden und 
dann das gewünschte Akkordsymbol 
über das Menü oder die Toolbox einge-
geben wird. Ein Rechtsklick auf die Ak-
kordbezeichnung eröffnet weitere nützli-
che Optionen: PriMus kann passende 
Gitarrengriffbilder erzeugen, bietet meh-
rere Griff-Varianten eines Voicings und 
erlaubt auf Wunsch auch das Auslassen 

des Grundtons.  Umgekehrt stellt das 
Programm auch ein Griffdiagramm in all-
gemeingültiger Notenschrift dar, so dass 
die Gitarrenstimme, wenn der Gitarrist 
krankheitsbedingt ausfällt, notfalls auch 
durch ein anderes Harmonieinstrument 
ersetzbar ist.

Besonderer Clou: Erklingen in einer 
Passage mindestens drei Töne, so ist die 
Software in der Lage, den erklingenden 
Akkord zu berechnen und das entspre-
chende Symbol darüber zu setzen. Selbst 
bei komplexeren Harmonien funktionier-
te dies in den meisten Fällen erfreulich 
gut. Wunder sollte niemand von dieser 
sicherlich cleveren Funktion erwarten, 
aber gerade für Anfänger, die nicht so 
sattelfest  in Harmonielehre sind, hilft 
PriMus damit jedenfalls weiter. 

Steht das Notieren einer Partitur an, 
hat der Benutzer die Möglichkeit, diese 

Dieses kleine, aber komplexe Orchesterstück haben wir mit PriMus innerhalb von  etwa zwei Stunden erstellt. Das 
Layout ist noch nicht bis aufs Letzte optimiert, für eine erste Notation jedoch schon beeindruckend ansprechend.

Der Einzelstimmenauszug – wichtiges Kriterium für ein 
professionelles Notensatzprogramm – funktioniert ausge-
zeichnet. In diesem Screenshot sind noch keine manuellen 
Korrekturen vorgenommen worden.
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gewünschte Partituranordnung gebracht 
werden. Für unerfahrene Notenschrei-
ber eine kleine Falle, denn bei Orchester-
partituren ist die richtige Anordnung der 
Stimmen von essentieller Bedeutung. 
Besser wäre es, wenn  PriMus die Stim-
men automatisch sortieren würde. Inso-
weit wünschen wir uns ein entsprechen-
des Update.

Hilfreicher Partiturassistent 
und hervorragender 
Einzelstimmenauszug

Ganz hervorragend gelungen ist dage-
gen der Einzelstimmenauszug. Orches-
terkomponisten kennen das: Nach dem 
Erstellen der Partitur gilt es, die einzel-
nen Stimmen für die Musiker zu exportie-
ren und vor allem in eine ablesbare Form 
zu bringen. Dabei will der meist sowieso 
schon gestresste Komponist nicht auch 
noch jede einzelne Spielanweisung und 
Dynamikbezeichung zurecht rücken, weil 
diese durch das Extrahieren eventuell 
nicht mehr an der geforderten Stelle sitzt.   

PriMus beherrscht diese Disziplin so 
gut, dass binnen kürzester Zeit die Ein-
zelstimmen unserer Testpartitur erstellt 
sind.  Die Korrekturen, die wir vorneh-
men müssen, sind dabei minimal und re-
sultieren meist aus nicht korrekt veran-
kerten Symbolen.

 Möchte man Grafi ken und andere 
nicht notensatzbezogene Elemente ein-
fügen,  muss man schon tiefer in die Soft-
ware einsteigen und sollte in jedem Fall 
das Handbuch zu Rate ziehen. Insge-
samt gestaltet sich der Umgang mit Gra-
fi ken jedoch nicht schwieriger als in 
Textverarbeitungsprogrammen. Sollten 
dennoch Fragen ungeklärt bleiben, so 
lohnt sich eine E-Mail oder ein Anruf in 
der Darmstädter Softwareschmiede, die 
einen hervorragenden Support bietet 
und einen Kontakt zu ihren Kunden 
pfl egt, den man in dieser Form heutzu-
tage eher selten antrifft.

Eine weitere große Stärke von PriMus 
ist das Zusammenstellen mehrerer Stü-
cke, auch unterschiedlicher Besetzung 
zu einem Dokument oder Notenblatt. Die 

Steckbrief
Modell PriMus

Hersteller Columbus Soft
Vertrieb Columbus Soft

Im Hirtengrund 2 
64297 Darmstadt 
Tel.: 06151 943830 
www.columbussoft.de 
info@columbussoft.de

Typ Notationssoftware
Preis [UVP, Euro] 349 (PriMus), 169 (PriMus 

Classic), 199 (Crossgrade für 
Besitzer von SPP, Capella, 
Finale, Sibelius, Forte)

Technische Daten

Plattform PC
Datenträger 1 CD
Speicherplatz ca. 20 MB
Professional 
audio-Empfehlung

Windows XP; Pentium/Athlon 
Dual Core 2,4 GHz, 2 GB RAM

Datei-Import MIDI, MusicXML, Capella, 
SON, Emil

Datei-Export MIDI, MusicXML, Emil, 
HTML, Grafi k

Bedienung

Noteneingabe Tastatur, Maus, MIDI-kompa-
tibles Instrument

Zubehör

CD-ROM (enthält Beispiel-Partituren und Tutorials), 
Handbuch
Besonderheiten

mehrere Musikstücke in einem Dokument, integrierte 
MusicXML-Schnittstelle, HTML-Export, einfaches 
Integrieren von Grafi ken, Notensysteme frei 
skalierbar, intelligente Akkord-Erkennung, erweiterte 
Druckfunktionen (mehrseitig, Heftdruck), automati-
scher Stimmauszug, Partiturassistent mit vordefi nier-
ten Instrumenten

Bewertung

Ausstattung sehr gut
Bedienung sehr gut
Gesamtnote Spitzenklasse sehr gut

Preis/Leistung sehr gut

mithilfe des Partiturassistenten zu er-
zeugen und zusammenzustellen. Ähn-
lich wie in Sibelius sind die Instrumente 
in Gruppen zusammengefasst und kön-
nen einzeln hinzugefügt werden. PriMus 
erstellt dann eine passende Notenzeile 
mit dem richtigen Schlüssel und – fast 
schon selbstverständlich – in der richti-
gen Transposition. Obwohl die Software 
dafür viele Presets bereithält – auch für 
Exoten wie das Sousafon oder die Laute 
– fehlen interessanterweise häufi ger be-
nötigte Instrumente wie beispielsweise 
die Celesta ganz. Etwas verwirrend ist 
auch, dass die anderen Idiophone Glo-
ckenspiel, Marimba, Vibraphon und Xy-
lophon, die eigentlich zu den Stabspielen 
gehören, bei den Tasteninstrumenten 
eingeordnet sind. Außerdem – und auch 
das ist zunächst ungewohnt – müssen 
die Stimmen vom Benutzer selbst in die 

erweiterten Druckoptionen ermöglichen 
dabei sogar die Ausgabe in richtig ange-
ordneter Heftform. Eine schnelle Zusam-
menstellung verschiedener Bläserstücke 
für das nächste Schützenfest stellt also 
überhaupt kein Problem dar und ist zu-
dem leicht zu bewältigen.

Fazit: Es bleibt festzuhalten: Das Erstel-
len eines Partitur-Layouts hat uns lange 
nicht mehr so viel Spaß gemacht wie mit 
PriMus. Statt langen Herumschiebens 
von Einzel-Elementen und kniffeligen, 
trickreichen Anpassens des Layouts, ist 
das Notenschreiben und Layouten fast 
genauso intuitiv und fl exibel wie mit 
dem guten alten Bleistift auf Papier. Hilf-
reiche Funktionen wie der Partiturassis-
tent oder der Einzelstimmenauszug er-
sparen zusätzlich wertvolle Zeit. Das ge-
druckte Ergebnis ist sehr professionell 
und motiviert zu weiteren kreativen 
Höchstleistungen.  �

Moderne Notationen und 
komplizierte oder seltene 
Symbole sind mit PriMus 
überhaupt kein Problem.

Eine der Stärken der Software ist das Zusammenfügen 
mehrerer Stücke zu einem Gesamtlayout. Ein Liederblatt 
für das nächste Weihnachtsliedersingen kann somit sehr 
leicht erstellt werden. 


